
Was wir auf der politischen Seite hier dazu beitragen könnten, 
sollten wir endlich auch tun, damit unsere Wirtschaft nicht völlig 
zerschlagen und konkurs gefahren wird. Das hilft keinem, auch 
in der politischen Arena nicht, und ist vernichtend für Millionen 
Arbeitnehmer in der DDR.

Ich bitte deshalb um Ihre Zustimmung für die Überweisung in 
die Ausschüsse und die schnelle Bearbeitung, aber ich möchte 
noch eines betonen, und das im Namen der Einbringer SPD und 
Bündnis 90/Grüne: Uns ist unverständlich, wieso das Präsidium 
hier beschlossen hat, die Federführung in den Ausschuß für 
Deutsche Einheit zu verlegen. Wir denken, die Altschulden sind 
ein Problem der DDR, und die Federführung gehört in den Fi­
nanzausschuß. Ich weiß nicht, warum das noch einmal verhan­
delt werden muß. Genau deshalb haben wir gesagt: Wir machen 
hier nicht eine Staatsschuld, sondern wir klären das hier im Par­
lament und eventuell in der Treuhand. Danke schön.

(Beifall bei SPD und Bündnis 90/Grüne)

Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Herr Abgeordneter Nooke, ist es ein Antrag, daß die Federfüh­
rung der Finanzausschuß übernehmen soll?

(Ja.)

Wir werden dann darüber abstimmen.

Meine Damen und Herren! Ich eröffne nun die Aussprache. 
Ich bitte als ersten Redner von der Fraktion der F.D.P. Herrn 
Steinecke, das Wort zu nehmen.

Dr. Steinecke für die Fraktion der F.D.P.:

Frau Präsidentin! Meine Damen und Herren! Ich gehe heute 
mit einem Papierstapel hier vor, um vielleicht Fragen beantwor­
ten zu können, weil das Problem, über das wir heute reden, wahr­
scheinlich heute nacht endgültig geregelt sein wird, denn wir 
streiten im Moment um des Kaisers Bart. Die Entschuldung, die 
einzelfallbezogene Entschuldung von Schulden, die vor dem
30.6.1990 entstanden sind, ist Gegenstand des Einigungsvertra­
ges.

Meine Damen und Herren! Mit dieser Wirtschafts-, Währungs­
und Sozialunion - ich möchte Ihnen diese Zahl sagen - stehen für 
den ehemals volkseigenen Bereich 85 Mrd. DM ohne Wohnungs­
wesen usw. also nur in der Industrie Schulden zu Buche. Und be­
reits im Vorfeld der Währungsunion - und dazu mußte man nicht 
Mitglied der Fraktion Bündnis 90/Grüne sein, Herr Nooke - war

_/vollkommen klar, daß nach der Umstellung von Mark auf D-
Mark und nach der Öffnung des Marktes bei gleichzeitigem 
Übergang zur Marktwirtschaft viele Betriebe in ökonomische 
Schwierigkeiten geraten würden, und es war auch klar, daß viele 
Betriebe nicht so gesund sein könnten, daß sie die aufgelaufenen 
ungerechtfertigten, nicht aus eigener ökonomischer Entschei­
dung entstandenen Kredite und Kreditzinsen zurückzahlen 
konnten.

Und da Sie das Wort des Primates dieser Forderung vorhin ge­
bracht haben, Herr Nooke, - bevor ich dann konkret zu Einzelhei­
ten komme, weise ich Sie darauf hin: Es war im Wahlprogramm 
mehrerer Parteien die Entschuldung der Betriebe enthalten. 
Nur, Herr Nooke, bevor man das macht, konkret in die Tat um­
setzt, muß man konkret wissen, worüber man redet und über wel­
che Größenordnung man redet und wie man technisch mit die­
sem Schuldenberg fertig werden kann. Es tut uns genauso leid 
wie Ihnen, daß wir mit diesem Schuldenberg jetzt erst einmal in 
die Wirtschafts-, Währungs- und Sozialunion gehen mußten.

Und obwohl bisher keine Regelung in Gang gesetz wurde, ha­
ben wir genausowenig wie Sie das Ziel der Entschuldung, zu­
mindest der teilweisen Entschuldung, aus den Augen verloren.

Aber, meine Damen und Herren von der PDS, von der SPD und 
Bündnis 90/Grüne - wenn man ein Ziel erreichen will, muß man

auch auf die Wege achten, die man geht, um dieses Ziel zu errei­
chen.

Man kann es nicht so machen, meine Damen und Herren, wie 
Sie es heute gemacht haben, daß wir, Sie sagten es, Herr Nooke, 
in Kenntnis der Tatsache, daß wir keine Währungshoheit haben, 
in einem Schuldenberg von 85 Mrd., nicht Millionen, sondern 
Milliarden, herumfuhrwerken, ohne sich mit den Betroffenen 
abzusprechen. Wer sind die Betroffenen? Das ist die Bundesre­
gierung, das ist die Treuhandanstalt, und das sind die Banken, 
die hier bei uns in der DDR als Gläubiger auftreten, also die Kre­
ditbank AG. Und das, Herr Nooke, und meine Damen und Herren 
von der SPD und der PDS, das ist das, was in den letzten 14 Ta- 
gen/3 Wochen auf diesem Gebiet von dieser Fraktion aus gelau­
fen ist, nämlich Modelle zu entwickeln, die handhabbar sind.

Und nun, muß ich Ihnen sagen, bin ich etwas betroffen, denn 
ich muß etwas machen, was mir eigentlich gar nicht zusteht. Ich 
muß die Aufgaben Ihrer Beauftragten wahrnehmen, die Sie als 
Ländervertreter in die Verhandlungsdelegation zum Einigungs­
vertrag geschickt haben und die sich leider Gottes, meine Da­
men und Herren, eigentlich mit uns hätten streiten müssen, 
nicht gerührt haben, Herr Gysi. Ich hatte Ihnen vor acht Tagen 
gesagt, ich hätte mir sehr gewünscht, daß nicht nur Dr. Halm 
und ich in der Verhandlungsdelegation zum Einigungsvertrag 
um einen Komplex Wirtschaftsförderung gekämpft und gerun­
gen haben. Ihr Vertreter hat sich nicht zu Wort gemeldet.

Meine Damen und Herren von der SPD! Auch Herr Ringstorff 
hat nicht mitgestritten. Ich habe einen Kampf geführt, gemein­
sam mit Herrn Halm, um überhaupt einen Komplex Wirtschafts­
förderung mit einem Teil der Entschuldung in den Einigungs­
vertrag aufnehmen zu können. Und wissen sie, wer uns am mei­
sten geholfen hat?

(Beifall bei der F.D.P.)

Das waren nicht die Vertreter Ihrer Fraktion. Nein, das war 
der Bundeswirtschaftsminister, auf den so oft verächtlich ge­
guckt wird, weil er ja nicht Mitglied unseres Hauses ist. Also so 
kann man ein Ziel nicht erreichen, meine Damen und Herren. So 
wird es nichts. Bei aller Objektivität, daß das Anliegen der Ent­
schuldung richtig ist, jawohl, aber wir haben heute abend die 
letzte Chance, dieses Problem überhaupt zu lösen, denn heute 
abend wird der Einigungsvertrag ratifiziert, und was da nicht 
drinsteht,

(Unruhe im Saal)

voraussichtlich ... Was habe ich gesagt? Entschuldigen Sie, ich 
war wieder mal der Zeit voraus. Er wird heute abend aller Vor­
aussicht nach paraphiert oder er wird am Montag paraphiert. 
Aber was in diesem Vertrag nicht enthalten ist, auch zum Teil 
Entschuldung, meine Damen und Herren, dürfte nur mit großen 
Schwierigkeiten reinzubringen sein. Und deshalb hätte ich mir 
gewünscht, daß dieser Antrag hier nicht nur schlechthin einge­
bracht worden wäre, sondern wenn in diesen Bereichen bereits 
mitgearbeitet worden wäre. Vielleicht können wir damit die Dis­
kussion über größere Strecken dann einengen. Ich setze Sie also 
darüber in Kenntnis, daß ein Artikel 23 in den Einigungsvertrag 
aufgenommen wurde, der den Teil Wirtschaftsförderung ent­
hält. Und der Anstrich fünf in diesem Artikel 23, wenn er dann 
zum Tragen kommt und akzeptiert wird von beiden Regierun­
gen und beiden Parlamenten, enthält die Entschuldung von Un­
ternehmen nach Einzelfallprüfung.
Ich bin gern bereit, Fragen zu beantworten, aber, um das von 
vorherein zu sagen, am Ende.

Darf ich Ihnen jetzt, Frau Präsidentin, den Vorschlag machen, 
daß ich dem Hohen Hause die Passage vorlese, die im Einigungs­
vertrag steht?

Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Das wäre jetzt über die Redezeit hinweg. Wer damit einver­
standen ist, den bitte ich um das Handzeichen. - Ja, das ist mehr­
heitlich der Fall. Bitte, Herr Steinecke.
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